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Krankheitsbilder, die nicht von pilzlichen oder bak­
teriellen Erregern stammen, sind bei Gramineen schon 
lange bekannt. Aus Unkenntnis viröser Erscheinungen 
führte man sie in der Regel auf den Einfluß von Außen­
faktoren, wie Nährstoffmangel, zurück. Tatsächlich ru­
fen Umwelteinflüsse und Viren teilweise sehr ähnliche 
Symptome bei Gramineen hervor, so daß es auch heute 
oft sehr schwer ist, sie zu unterscheiden. 
Nachdem in einigen europäischen Ländern das Vor­
kommen von Gramineenviren bekannt geworden war 
( S m i t h  1952, B a w d e n  1958, Slyk h u i s  1958, 
W a t s o  n 1959, K 1 i n  k o w s k i und Kr e u t  z b e r  g 
1958, Kl i n k o w s k i  1961, Sch u m a n n  1962 u. a.), 
wurden auch in der Bundesrepublik Deutschland in zu­
nehmendem Umfang Schäden an Gramineen beobach­
tet, deren Ursache Virusinfektionen sind. Insbesondere 
sind die perennierenden Gräser durch Viren gefährdet, 
da sie jährlich sich wiederholenden Infektionen ausge­
setzt sind und dann zeitlebens infiziert bleiben. Den 
größten Einfluß haben die Gramineenviren deshalb auf 
mehrjährige Futtergräser. Infektionen bei einjährigen 
Gräsern, einschließlich der Getreidearten, hatten bis­
lang in der Bundesrepublik Deutschland einen meist 
nicht so hohen Effekt. 
Vor wenigen Jahren wurde in der Bundesrepublik 
Deutschland mit einer Bestandsaufnahme der Grami­
neenviren begonnen. Fünf Viren konnten bisher nach­
gewiesen werden: barley yellow dwarf virus, brome 
mosaic virus, cocksfoot streak virus, cocksfoot mild 
mosaic virus und Agropyron mosaic virus. 
Am häufigsten wurde barley yellow dwarf virus 
(BYDV) gefunden. Es ist nur durch Blattläuse (z. B. 
Rhopalosiphum padi, Macrosiphum avenae) übertrag­
bar und ruft die auch in der Bundesrepublik Deutsch­
land seit langem bekannte Blattröte bei Hafer hervor 
(R a d e m ach e r  und Schw a r z  1958). Da ähnliche 
Blattverfärbungen auch bei Nährstoffmangel auftreten, 
sind Verwechslungen beider Erkrankungen sehr leicht 
möglich, zumal diese oft nur auf die Feldränder be­
schränkt vorkommen. Die viröse Blattröte des Hafers 
ist meist an den obersten geröteten Blättern zu erken­
nen, die von beiden R,ändern nach oben aufgerollt sind 
und dadurch steif aufrecht stehen. Neben diesen roten 
oder auch gelben Blattverfärbungen sind starke Wuchs­
depressionen häufige Symptome BYDV-kranker Pflan­
zen. Solche Pflanzen besitzen dann oft nur kurze, 
spindelförmige, bleiche Blätter. Gelegentlich treten Ver­
krümmungen infolge stärkeren Wachstums der einen 
Blatthälfte auf, die nicht selten, besonders bei Gerste, 
zu Rissen an der gegenüberliegenden Blatthälfte 
führen. 
Neben Hafer und Gerste sind eine Vielzahl einjäh­
riger und mehrjähriger Wildgräser Wirte dieses Virus 
(K r i s  t e ri s e n und E n g  s b r o 1966, Hu t h 1968). 
Vor allem stellen die perennierenden Gräser, insbeson­
dere Lolium-, Festuca-, Agrostis- und Agropyron-Arten, 
ein bisher ungenügend beachtetes Reservoir dieses 
Virus dar. Auf ihre Bedeutung als Virusquelle für den 
Grasanbau wurde bereits verschiedentlich hingewiesen 
(Ca t h e r a l l  1966, L i n d s t e n  1964). Wesentlich­
stes Merkmal der BYDV-Erkrankung bei Lolium und 
Festuca ist eine von der Sorte abhängige starke Wuchs­
depression, die bei Einzelpflanzen oft nur in der Gegen-
überstellung mit gesunden Pflanzen zu erkennen ist. 
Ungleich entwickelte, lückige Grasbestände sind eben­
falls häufig auf BYDV-Infektionen zurückzuführen. 
Besonders ausgeprägt sind die BYDV-Symptome an 
Trieben verklonter Horste von Lolium perenne. Die 
älteren Blätter dieser Triebe versteifen sich und stehen 
schließlich schräg abwärts. Die jungen Blätter bleiben 
kurz und schmal, sind chlorotisch und oft an den 
Rändern eingerissen oder korkenzieherartig verdreht 
(Abb. 1). Solche Pflanzen können sich erst nach einer 
längeren Phase der Stagnation zu Horsten entwickeln, 
die jedoch in ihrer Wachstumsleistung hinter den ge­
sunden zurückbleiben. 
In der Bundesrepublik Deutschland ebenfalls weit 
verbreitet ist das cocksfoot streak virus (CFSV). Seine 
bisher bekannten natürlichen Wirte sind Dactylis glo­
merata, D. polygama, Lolium perenne und L. multiflo­
rum. Sein häufiges Vorkommen auf Festuca gigantea in 
der Braunschweiger Umgebung läßt vermuten, daß noch 
weitere Gramineen natürliche Wirte dieses Virus sind. 
Das CFSV wird, anders als das BYDV, überdies auf 
mechanischem Wege übertragen, jedoch sind im Frei­
land in erster Linie Blattläuse (z. B. Macrosiphum 
Abb. 1. Effekt des BYDV auf vereinzelte Triebe einer 
infizierten Lolium perenne-Pflanze. 
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Abb. 2. CFSV-Symptome auf Blättern von Dactylis 
glomerata; rechts nichtinfiziertes Blatt. 
avenae) für die Verbreitung verantwortlich. Hinsicht­
lich der Ausbreitungsgeschwindigkeit im Freiland be­
obachteten wir an einer etwa 2 00 m2 großen Parzelle 
mit Dactylis glomerata, daß drei Jahre nach der Aus­
saat etwa 40 °/o der Pflanzen mit CFSV infiziert waren. 
Das CFSV erzeugt im allgemeinen hellgrüne Striche! 
und Streifen und meist leichte Wuchsdepressionen 
(Abb. 2); die Intensität der Symptome hängt von der 
Wirtspflanze und von Außenfaktoren ab. Bei hohen 
Temperaturen, wie sie beispielsweise im Sommer 1971 
herrschten, treten die Symptome weitgehend zurück. 
Die mechanische Ubertragbarkeit verschiedener 
CFSV-Isolate ist uneinheitlich und abhängig von der 
Wirtspflanze, aus der das Virus gewonnen worden 
ist. Alle bisherigen lsolate aus Dactylis ließen sich 
mechanisch auf ihre Wirte einschließlich Dactylis nur 
schwer übertragen: Etwa 17 0/o der Dactylis-Pflanzen 
und etwa 12 0/o der Lolium multiflorum-Pflanzen er­
krankten nach Inokulation. Demgegenüber betrug der 
Ubertragungserfolg mit den Isolaten aus Lolium auf 
Lolium multiflorum 100 0/o, auf Dactylis-Pflanzen dage­
gen etwa 3 0/o. Dieser unterschiedliche Ubertragungs­
erfolg änderte sich auch dann nicht, wenn das Lolium­
Isolat auf Dactylis bzw. das Dactylis-Isolat auf Lolium 
über mehrere Passagen kultiviert wurden. Bei Rück­
übertragungen auf die Herkunftspflanzenart jedoch war 
der Ubertragungserfolg bei dem Lolium-Isolat leicht, 
bei dem DactyJis-Isolat signifikant erhöht (Tabelle 1). 
Ob es sich bei beiden Isolaten um verschiedene Stämme 
des CFSV oder, wie S c  h u m a n  n (1969) aus ähn­
lichen Ergebnissen folgerte, um unterschiedliche Viren 
handelt, muß noch geprüft werden. 
In Gewächshausversuchen wurde der Einfluß des 
Lolium-Isolates des CFSV auf jeweils mehrere Sorten 
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von L. perenne, L. multiilorum, L. multiflorum X pe­
renne und L. multiilorum westerwoldicum geprüft. Die 
Sorten einer Art verhielten sich stets einheitlich. 
Lolium perenne wurde am wenigsten geschädigt; ledig­
lich· schwache chlorotische Striche! und leichte Wuchs­
depressionen waren die Reaktionen auf eine CFSV­
Infektion. An den Blättern von L. multiilorum und L. 
multiilorum X perenne erschienen dagegen Chlorosen, 
die häufig in Nekrosen übergingen. In der Wuchs­
leistung blieben diese Pflanzen hinter gesunden Pflan­
zen zurück. Mit den heftigsten Symptomen reagierte 
L. multiflorum westerwoldicum; bereits wenige Tage
nach der CFSV-Inokulation traten auf den Blattsprei­
ten Nekrosen auf, die schließlich die ganze Pflanze
erfaßten (Abb. 3).
Im Jahre 1966 wurde bei Braunschweig ein unbe­
kanntes Virus aus einer Dactylis glomerata-Pflanze iso­
liert: das cocksfoot mild mosaic virus (CMMV) ( H u t h 
1968). Erst 1971 gelang es, das CMMV erneut nachzu­
weisen, und zwar an mehreren weit auseinanderlie­
genden Orten in Nord- und Süddeutschland. Somit 
kann auch für das CMMV eine größere Verbreitung 
angenommen werden. Natürliche Wirte dieses mecha­
nisch leicht· übertragbaren Virus sind außer Dactylis 
glomerata Festuca pratensis und Lolium perenne. Bei 
experimenteller Inokulation ist eine größere Zahl Grä­
ser mit CMMV infizierbar. Die Symptome auf den 
Blättern der ·wirtspflanzen sind chlorotische Striche! 
und Streifen (Abb. 4). Starke Wuchsdepressionen sind 
bisher im Freiland an Pflanzen älterer Klonkulturen 
von Festuca pratensis beobachtet worden. Bei serologi­
schen Untersuchungen ergaben sich Beziehungen zwi­
schen dem CMMV und dem kürzlich in England isolier­
ten Phleum mottle virus ( C a t h e r  a 11 1970b, P a  u 1 
und H u t  h 1970). Es wird gegenwärtig geprüft, ob eine 
engere Verwandtschaft zwischen beiden Viren besteht. 
Das brome mosaic virus (BrMV) ist in der Bundes­
republik Deutschland zwar bisher nur durch einen Fund 
nachgewiesen ( H u t h ,  unveröffentlicht), wegen seiner 
großen Verbreitung in anderen europäischen Ländern 
( 0 h m a n n - K r e u z b e r g, 1963) muß aber auch bei 
uns mit einem häufigeren Vorkommen gerechnet wer­
den. BrMV ist mechanisch leicht, durch Insekten 
jedoch nicht zu übertragen. Demgegenüber erwiesen 
sich Nematoden als Vektoren dieses Virus (S ch mid t 
et al. 1963 a). Es hat zahlreiche Wirtspflanzen, von 
denen Bromus inermis, Festuca pratensis und Lolium 
multiflorum natürliche Wirte sind. Sie reagieren auf die 
BrMV-Infektion mit der Bildung chlorotischer Streifen 
(Abb. 5). 
Seit 1970 ist auch das Agropyron mosaic virus (AMV) 
in der Bundesrepublik Deutschland durch vereinzelte 
Abb. 3. Vergleich einer gesunden (links) mit einer CFSV­
infizierten Pflanze von Lolium mulliflorum westerwoldicum. 
Abb. 4. CMMV-Symptome auf Blättern von Dactylis 
glomerata, rechts nichtinfiziertes Blatt. 
Funde nachgewiesen worden (Hut h, unveröffentlicht), 
nachdem es bereits 1964 für Europa erstmals in Finn­
la_nd (Br em e r ) und später in der DDR (Sc h u ­
m a n  n 1967) gefunden wurde. Dieses sowohl mecha­
nisch wie durch Milben übertragbare Virus scheint , 
nur wenige Pflanzenarten als Wirte zu haben, nämlich 
Agropyron repens und Triticum aestivum. 
Neben diesen in der Bundesrepublik Deutschland 
nachgewiesenen Viren ist das Vorkommen weiterer 
Gramineenviren nicht auszuschließen. So wurden in 
den vergangenen Jahren zahlreiche Festuca pratensis-
Abb. 5. Gesunde (links) und BrMV-kranke (rechts) Blätter 
von Arrhenatherum elatius. 
und Lolium perenne-Pflanzen mit Symptomen gefun­
den, die sehr an die durch das Festuca-Nekrose-Virus 
(FNV) hervorgerufenen Erscheinungen erinnerten 
( S c h m i d t et al. 1963 b). Es gelang aber noch nicht, 
FNV in ihnen nachzuweisen. 
Eine Reihe weiterer Viren, deren Existenz in Nach­
barländern bereits nachgewiesen worden ist, sind bei 
uns noch nicht gefunden worden. Zu diesen Viren ge­
hören Arrhenatherum blue dwarf virus (M ü h 1 e 1953 
und 1971), cocksfoot mottle virus (Se r g e a n t  1963, 
1967), Anthoxanthum mosaic virus ( C a t h e r a 11 
Tabelle 1 
Ubertragung 
von auf 
CFSV-L1) Lolium multiflorum Lolium multiflorum 
Dactylis glomerata Dactylis glomerata 
Dactylis glomerata Lolium multiflorum 
CFSV-D2) Dactylis glomerata Dactylis glomerata 
Lolium multiflorum Lolium mulliflorum 
Lolium mulliflorum Dactylis glomerata 
1) Isolat aus natürlich infizierten Lolium multiflorum
2) Isolat aus natürlich infizierten Dactylis glomerata
Ubertragungs- Zahl der 
erfolg inokulierten 
O/o Pflanzen 
100 720 
3 450 
6 450 
17 720 
12 360 
32 360 
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1970c) und Phleum mottle virus (Ca t he r a 11 1970b). 
Ein Gleiches gilt für mehrere Getreideviren, wie oat 
sterile dwarf virus (Ca t h e r  a 11 1970 a), oat mosaic 
virus (Ca t he r a 11 und Ha y e s  1970) und barley 
stripe mosaic virus ( K r i s t e n s e n und E n g s b r o 
1970). 
Der Einfluß der Gramineenviren auf Futtergräser 
wurde in den vergangenen Jahren in einigen Zucht­
betrieben besonders gut verfolgt. In diesen Betrieben 
wird Zuchtmaterial teilweise über mehrere Jahre (bis 
zu 13 Jahren) nur vegetativ durch Verklonen erhalten, 
so daß diese Pflanzen für Jahre immer neuen Infektio­
nen ausgesetzt sind. Besonders eindrucksvoll war eine 
Gegenüberstellung von 12jährigen Klonkulturen von 
etwa 100 Lolium perenne-Sorten und Okotypen mit 
einjähr�gen generativen Nachkommenschaften (isoliert 
abgeblüht) derselben Sorten (diesen Versuch legte Herr 
Dr. L ü t k e -E n t r u p, Deutsche Saatveredelung, Lipp­
stadt, an). Der überwiegende Teil der verklonten Sor­
ten zeigte starke Wuchsdepressionen, deren Ursache 
auf Grund der Symptome und einzelner Testungen auf 
Infektionen mit BYDV und CFSV zurückzuführen war. 
Diese Gegenüberstellung zeigte deutlich, wie erheblich 
der Rückgang des Nutzertrages bei viruskranken Grä­
sern sein kann. In gleicher Weise ist auch mindestens 
ein Teil des vielfach beobachteten Ertragsrückganges 
älterer Wiesen und Weiden zu erklären. Uber virus­
bedingte starke Verluste der Grünmasse liegen bereits 
mehrere Angaben vor (K r e i t 1 o w 1959, V a c k e 
und Pr u s a 1961, Ca t he r a 11 1966, Ca r r 1965, 
Sc h u m a n  n 1969 u. a.). 
In der oben erwähnten Gegenüberstellung von 
Lolium-Sorten befanden sich auch vegetativ vermehrte 
Sorten, deren Wuchsbilder nur wenig von denen der 
Neuaussaaten abwichen. Es muß noch geprüft werden, 
ob in diesen Fällen Resistenz- oder Toleranzeigenschaf­
ten gegenüber Viren vorliegen. Sollte dies der Fall 
sein, so könnten diese Sorten Ausgangsmaterial für 
weitere Züchtungen virusunempfindlicher Sorten sein. 
�ummary 
By transmission tests the occurrence and distribution of 
five viruses on graminaceous plants in the German Federal 
Republic could be shown. The most frequent virus is barley 
yellow dwarf virus. Oat and barley as well as Lolium pe­
renne, Festuca pratensis, Agrostis stolonilera, and Agro­
pyron repens were found to be infected by this virus. 
Especially on Lolium perenne strong growth depression was 
observed. Further cocksfoot streak virus which was also 
widespread. The main hosts of this virus were Dactylis
glomerata and Lolium perenne. Festuca gigantea was ·round 
to be a new natural host plant. Cocksfoot mild mosaic
virus was found in several places in Northern and Southern 
Germany. For the first time the appearance of brome mosaic
and Agropyron mosaic viruses for the G.F.R. was shown. 
The significance of the viruses for the cultures of fodder 
grasses is pointed out. 
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